
nannte Palaverethık) gegenüberzustellen, westlichen Leser nichts, und dıe Erläute-
insbesondere bel der Diskursethik rTung, dıe oten überlebten 1Im Gedächt-

Apel, Habermas) und dem nN1ıSs ihrer achkommen, hılft nıcht,
Kommunitarısmus (Ch Taylor) anknüp- modernes enken äandern. Für BuJo
fend einen Dıalog eröffnen. Auf dies- scheıint VO  - vornherein festzustehen, das
bezüglıch prinzıpielle Überlegungen Andersseıin des Anderen sel auf eine 1im
folgt ıne Sammlung VO  a Aufsätzen, dıe Westen akzeptable Bedeutung eINZU-
sıch mıiıt konkreten Eıinzelfragen (z schränken Hat ‚‚die alschen Ahnen
Ehe, feministische Theologıe, Befre1l- als erater“®‘* Jedenfalls vermeıldet
ung, Menschenrechte, Polıtık, rTrank- C5, den Dıalog bel der unzensierten
heıt, Altwerden, Ökologie) befassen. Weiısheıt Afrıkas beginnen lassen,
Die In überarbeıiteter Fassung gebotenen un stattdessen auf der ‚„Nord-
selbständigen Studıien stammen Aaus den Seıite‘“* d mıt der e sıch 1Im Ausdruck
Jahren 1984 bıs 1992 (einige bisher „Zauberglauben“‘ konform e1iß
unveröffentlicht). Begrüßenswerterweise Weıl also der ‚„„zweidimensionale‘“‘
1! BuJo dıe These vertrefien: „Erst Gemeinschaftsgedanke (Lebende und
ıne Befreiung, dıe sıch nıcht auf die ofe beiım Leser nıcht das eprasen-
soz10-Ökonomische TMU beschränkt, tieren VEeIMaAaS, Was ın Afrıka darstellt,
sondern den enschen auch 1n seınem erstickt schon der hermeneutische
Anderssein fördert und ıhn sıch entfal- nsatz den Dıalog im e1ım. Übrig blei-
ten läßt, kann ıhm ın seiner holıistischen ben ethische Imperative, die auch im
Dımension gerecht werden.‘‘ Aber ontologischen Horizont des Abendlan-
die geheiıme Leıtfrage weıicht VO  b dieser des sagbar un! längst gesagtl sind. Miıt
Intention ab Welche afrıkaniıschen Ele- einer eventuellen Fraglıchkeıt dieses
mente kommen westliıchen Strukturen Horizontes (von Afrıka aus! kann BuJo

nahe, da eın interkulturelles rnen wenig anfangen w1e ehemals 'ater
möglıch wäre? Das Vice-versa verdeckt, Tempels. Und wlıe dıe Grundfrage nach

dem hermeneutischen Horizont VOdal} hıer trotzdem keıin Dıalog, sondern
dıe Suche nach lebensrelevanter usge- Autor nıcht aAaNgCLANSCH wiırd, stellt sıch
staltung jener Strukturen stattfindet, auch entsprechende SkepsIis nalverwelse
deren Wahrheıt durch die abendlän- N1ıcC eIN: eiwa bezüglıch einer Pluralıtät
dısche Metaphysık vorgegeben und VO  — Ratıiıonalıtäten oder einer Lern-
garantıert ist Nıcht diese Metaphysık offenheıt gegenüber einem logischen
selbst, sondern 1Ur ıne ihrer fragwürdi- Wiıderspruch oder der Chance,
SCH Folgeerscheinungen die moderne dalß sıch der westliche Dıskurs auf eiıner
Technologie ste ZUT rage. Basıs VO  — lebenden oten, VOI unsıcht-

Von einem afirıkanıschen Autor hätte barer Welt, Von einer dunklen 1eie des
INan SCIN mehr erfahren über dıe oten, Menschen USW. ZU Dıalog einladen
das Leben, die AnamnesIıs, dıe Macht lasse. So verfehlt das uch über dıe
des Wortes, dıe Einheıit oder die ila räsonierende Vereinnahmung ıIn den

westlichen Wahrheıitshorizont eıiınenhaftiıgkeıit des Menschen. Aber der WIS-
senschaftler BuJjo bringt seIn Selbst oder „Süd-Nord-Dialog‘“‘.
dıe autochthone Iradıtiıon seiner 'amı- erıDer': Rückerlıengemeinschaft mehrmalıiger
Ankündigung VO  - Grundkonzept un!
Hıntergrund nıcht e1in. Die Auskunifit, (/we SIiemonN-.  etto, Luther als Wegbe-
dıie oten selen gar nıcht {OL, erklärt dem reiter Hıtlers? Zur Geschichte eines
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Vorurteıils. Miıt einer Eiınführung VON auch nıcht über Nıetzsche und Bis-
etier Berger. Gütersloher Verlags- marck, weder eın direkter noch eın mıt-
haus, Gütersloh 1993 150 Seiten. Gb. telbarer Weg oder Trampelpfad führe,

34,— un daß SscChon deshalb nıcht stimmen
könne, daß lutherische Kırche und1eses Buch, die Umarbeıtung einer lutherische Christen 1im Drıtten Reich

VO  — eier Berger betreuten Oktor-
ZU Wıderstand den National-arbeıt, S eın Plädoyer für einen TEe1- sozlalısmus N1IC. bereıt un! auch nıchtspruch Martın Luthers VO:  — einer ın der Lage BCWESCH selen.Anklage, die auf nıiıchts anderes hinaus- Als Beleg dafür, daß Martın Lutherlıef, als Deutschland, Europa, Ja,

die AIl Welt 1Ns Unheil gestürz! keın ASCHhUrke‘., also nıcht ‚,dll den
deutschen Miıssetaten des Zweıten Welt-habe‘“*. Insofern, bezogen auf die

Überzeugung des utors, ist das 1Im krieges miıtschuldig‘‘ SCWECSCH sel,; führt
den ‚„Fall Goerdeler‘“‘ und Aaus1te angebrachte Fragezeichen C- aktuellem nla ‚„Leipzig 1989**bracht. Ob freilich dıie Wiıderlegung des

Klischees, der Reformator se1 ‚„als der allerdings Franklın Roosevelt
seine Casablanca-Formel VOI der bedıin-geistige Wegbereıter Hıtlers betrach- gungslosen Unterwerfung Deutschlandsten‘“‘, auch die überzeugen wiırd, dıe ıne

solche Auffassung aben, kann bezwel- nıcht aufgestellt hätte, WC) VO Iu-
therischen Christentum der deutschenfelt werden. Der Verfasser, der sich als WiıderständlerJournalıst, Lutheraner un! Leipziger überzeugter SCWECSCH
wäre, ist schon ıne gewagte nnahme:;Wort meldet, hat den VO  - ıihm beantrag- dıe ihrer Plausıibilität VO Uufor be1i-

ten Freispruch 30} erwlesener
Unschuld (nıcht Aaus Mangel Bewel- gebrachten Mosaiksteinchen tragen s1e

I1l. nıchtsen nämlıch ein wen1g grob- und Ebenso muß INnNan siıch fragen, obgroßmaschig gestrickt.
Dabeı ist ihm gal nıcht ZU Vorwurf siıch nıcht krıtiıscher mıiıt Luthers Ver-

nunft-Begriff auseinandersetzenmachen, daß INnan In der Eiınführung mussen Daß Bonhoeffer In den bewafft-seines Doktorvaters manches Klıschee neten Wiıderstand eben nicht als Mannfindet, Was freilich ıIn einem Buch, das der Kirche, sondern als einzelner Christderlei ankämpft, dann doch 1N1-
germalbhen verwunderlich ist SO schreibt ist, hätte nıcht 1L1UT erwähnt,

ondern auf se1ıne Bedeutung für dasBerger beispielsweilse: 99  1€ protestantı- Gesamtthema befragt werden uUussen.schen Geistlichen aus der n!
eben eıl sS1e dafür eintraten, daß „die Und schließlich vermit Man, daß dıe

Auseinandersetzung nachgezeichnet,Kirche sich selbst aktıv sozlalisti-
garl vorangetrieben wird, ob und gof.schen Experiment beteiligen sollte, annn ethische Fragen ıne Qualitätlange eıt die Lieblinge des Welt- erreichen, dıe zumiıindest für Christenkırchenrates‘‘. Das sS1e wen1g, den status confessionis auf den lanW1e der Mann aQus Wıttenberg als Ahn-

herr der rufen.Nationalsozialısten gelten All das beeinträchtigt ‚.Wal das Lese-kann
Doch zurück ZUTr Angrıffigkeit und vergnügen, ist aber nıcht VON solchem

Gewicht, dal3 Nan der Lektüre keinAngreifbarkeıt der Studıie selber. Natür- Vergnügen hätte und Aaus ihr keinenlıch hat Sıemon-Netto reC: WECNN
nachweist und Dr ist nıcht der Gewıinn zöge
der das Lut daß VO  — Luther Hıtler, We-  eler Heidingsfeld
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